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Abend «Äiasgafoe,
Freitag , den 30 . August.

Nchmlsm ütuifiou des KtrWWMD.
Von juristischer Seite wird uns geschrieben:
Bei der jetzigen Hochfluth von neuen Gesetzen wäre

es sehr am Platze, auch einmal an eine völlige Umar¬
beitung des Reichsstrafgesetzbuches zu deirken. Was in
dieser Hinsicht, nach Inkrafttreten des Strafgesetzbuches
geschehen ist, ist meist Flickarbeit der Gelegenheitsgesetz¬
gebung. Ein jedes neues Strafgesetz ist ein Beweis einer
größeren Corrription im Volke. Man hat eben ein neues
Verbrechen entdeckt, und Alles schreit nach einem heilenden
Serum . Der gesetzgebende Körper hört das Schreien
seiner Kinder, schasst ein Gesetz und Alles ist beruhigt
Aber ein guter Arzt giebt nicht nur ein Mittelche,i,
welches die Krankheit betäubt, er-sucht vielmehr auch nach
dem Sitz und der Ursache der Krankheit. Er bekämpft
nicht nur die Krankheitserscheinung,  sondern
ei- vernichtet ihren Herd.  Auf dem Gebiete des Straf¬
rechts erstreben dieses die Kriminalpoliftker, an ihrer
Spitze der Berliner Professor Franz von Liszt, der
„Koch" rm Kampfe mit deni Gifte des Verbrecherthums
Diese Forscher werden wohl einst die Vorkämpfer einer-
neuen humanen und den Verhältnissen entsprechenden
Strafgesetzgebung genannt werden müssen. Die Kriminal¬
politiker legen das Hauptgewicht zunächst ans eine wissest^
fchastliche llntersuchnng des Verbrechens in „Erscheinung
und llrsache", sowie auf eine wissenschaftliche llnter-
mchung der „Strafe in Anwendung und Wirkung"
(Poenologie). Auf Grund des Ergebnisses stellen sie
Grundsätze dar , nach welchen der Kampf der Rechts¬
ordnung gegen das Verbrechen durch die Strafe geführt
werden soll. Die Kriminalpolitiker sind neugieriger als
der gesetzgebende Körper . Sie begnügen sich nicht mit der
Thatsache, daß augenblicklicheine verbrecherische Krank¬
heit wüthet, sondern sie fragen, warum wüthet sie, woher
kommt sie? ! Sie steigen herab in den Pfuhl mensch-
lrcher Verkommenheit, entdecken dort den Sitz der Krank¬
heit und richten dahin ihre Waffen. Den ersten
wichtigen Erfolg erlangten sie bezüglich der Poenologie
m tei-. bedingten Verurteilung „dem consilinm
ubeundi " aus dem Gebiete des Strafrechts . Der Ver¬
brecher wird nicht gleich gehenkt, er wird es nur , wenn
er sich nicht bessert. Ein äußerst gesunder Gedanke.

Ebenso wie der Kriminalist ein guter Arzt sein muß,
so muß er sich auch als guter Pädagoge erweisen. Juristen
find ebeir Mädchen für Alles. Wie ein guter Pädagoge
seinen Zögling , so muß der Kriminalist den Verbrecher
vor Allem individuell behandeln. Soweit der Straf¬
richter  als Kriminalist in Frage kommt, ist es ihm
schr erschwert, Pädagoge zu sein, da das Strafgesetzbuch
eine individuelle Behandlung nur unvollkommen zuläßt
und sich vielmehr wie ein pedantischer Schultyrann aus
den Erfolg versteift. Ein Mittel , indwiduell zu sein, hat
der Strafrichter meist nur in der Höhe der anzuwenden-

Strafe und in der Annahme mildernder Umstände.
Direkt individuell zeigt sich das Strafgesetzbuch nur be-
zugttch der Behandlung politischer Verbrecher, dort, wo
J® die Wahl zwischen Zuchthaus und Festungshaft ge¬
stattet Hrer darf auf Zuchthaus nur erkannt werden,
wenn die strafbar befundene Handlung aus einer „ehr¬
losen" Gesinnung entsprungen ist. (§ 20 St .-G -B)
Meines Erachtens ist dies der gesundeste Gedanke des
ganzen Strafgesetzbuches. Es giebt für die Zukunft de

einen Fingerzeig . Warum ist der § 20
ouf alle Verbrechen und Vergehen

ausgedehnt ? Warum ist es nicht gestattet, „an-
sandige Diebe , Mörder , Urkunden-
salscher  ebenso mit der nicht entehrenden Festungs-

Grafen , wie anständige politische Verbrecher? '
"uv es giebt auch anständige Mörder , Diebe und

^uudenfalscher . Ich kenne drei weltberühmte Aerzte
zwer von rhnen sind bereits verstorben, die haben seiner

TL ” « ntet» furchtbaren Schmerzen mit dem Tode
nngenden Kranken vorsätzlich zu Tode chloroforinirt

Berathung kamen sie zu der Ansicht,
Ulchtmehr möglich sei, und sie gaben dem

Kranken durch Chloroform den Todesstoß den ieder
Furane Mensch sonst nur einem leidenden Thiere geben

Strafgesetzbuch sind sie Mörder und der
Todesstrafe verfallen. Der Dieb Crispin ist sogar in Sn

»mr möchte über Jbsms
Stab brechen, weil sie aus Liebe zu ihren!

föZü Wuchtigen Gatten eine schtvere Urkundenfälsck„,i„,
demSä ^ . Heilung versprechende Reise nachSüden zu sjrrfprMtma k.r'

Bestrafungen, zu denen der Richter oft gegen seine lleber-
®ele^ gezwungen ist, schaden dem Der-

lauen des Volkes, welches aber gerade zum Richterstand
^ertrauen haben rnuß. Man venirtheilt den Richter, ohne

,/ ^ onleii daß man das Gesetz, welches er anwenden.nutz, verurtheilen mußte.
Das Sttafgesetzbuch unterscheidet nach der Höhe der

>mgedrohten Strafe zwischen Verbrechen, Vergehen und
Uebertretung. An Stelle dieser Eintheilung müßte nach
meinem Dafürhalten eine Unterscheidung treten zwischen
strafbaren Handlungen mit ehrloser
Gesrnnung (Verbrechen ) und solchen ohne ehr-

0 N n n u n g (Vergehen ) . Bei dieserEintheilung
mfta Ä - ^ llec Berücksichtigungder Individualität

und des Milieus des Verbrechers, eine jede strafbare
ftheir werden ^ ^ S3erl3refI)m' bald als Vergehen ange-
Kr „SW * be-l  Strafabmessung in diesen beiden
Gruppen der strafbaren Handlungen wäre der Werth des
verletzten Rechttguts und die Energie des Verbrecher-
willenÄ zu Grunde zu legen. Wir müssen uns vergegen-
wartigen daß die Strafe zunächst nichts Anderes ist als
eine Rothwehr. Ebenso wie nun unter Nothwehr nur
diefemge Vertheidigung straffrei sein kann, welche e r -
To rd erli ch ist um den rechtswidrigen Angriff abzu-
wenden, die straffreie Vertheidigung daher in einem an¬
gemessenen Verhaltniß zu der Energie des Angriffs und
zu dem gefährdeten Rechtsgut stehen niuß , so niuß auch
z fj aK ?  richtigen Verhältnis zu der Energie

o / Verbrecherwillens und zu dem Werth des
veiletzten Rechwgutes stehen. Je nachdem nun der Wille
zur strafbaren Handlung einer ehrloseir Gesinnung ent-
spricht oder nicht, mußte man zu entehrender Zuchthaus-

'ucht entehrender Festungshaft greifen. Auf
diese Weise wurde der Wunde, welche dem Rechtsleben
geschlagen ist, Rechnung getragen, ohne einem oft durch-

Verbrecher für sein Leben das Kains-
zeicherl de» Zuchlhauslers aufzuprägen und dadurch seine

Ln einer der letzten Nummern
dieses Blatte» ist über die mangelnde Phantasie scharf.
i'nUMr Richter geurtheilt worden. Mit Fug und Recht!

Richter/die Phantasie besitzen, sich in die
Lage de» Verbrechers, seine sociale Uingegbung, seine Er¬
ziehung zu versetzen und dann, nicht vom Standpuiikt
souveränen Phansaerthums aus , sein Urtheil sprechen.
^ch selber kann mir eigentlich einen wirklichen Verbrecher
" '^ t .denkem Er ,st nur vom Standpunkt der staatlich
geschützten Gesellschaft aus ein Verbrecher, von seinem
Standpunkt aus ist er nicht schlechter, als wir selbst, und

totr  r ^ bst- die wir ihn verurtheilen , würden
m seiner Lage oft Nicht anders gehandelt haben. Diese
IS 1™™* f r Vneit  natürlich ein Strafmaß nicht beein-

J f? wlrS konnm ihm als Menschen verzeihen Uiid
mbehulfttch sem, sich wieder emporzurichten, die Roth-

Ä , w geordnete Ziisammenleben darf
w» R .ba ûnter nicht leiden und wir müssen dieses durch
sli  fr trple r.r und zu erhalten suchen. Aber bei

Buswahl der Art der Strafe sollen wir nicht ver¬
gessen, daß wir nicht nur Maschinentheile des Staats-

fe 1&crn  Menschen, die den Menschen
Dle Strafe muß daher in ihrer Hauptsache

lÄ «, lotb 3l,.aIeirf)  ben Bestraften aus seiner mißlichen
Ir  eine gesunde Atmosphäre bringen , wo
er, gesellschaftlich incht todtgeschlagen, zu einem neuen
Menschen erzogm werden kann. Wir brauchen deni Ver-
^^ 5? " ckst gerade Lorbeerkränze zu flechten oder ihm
fette  Smatsdomanen zu uberweisen, wir sollen ihm aber
auch mcht iiur Zuchthäuser bauen, sondern vielmehr
Krankenhäuser ur seine erkrankte Seele . Früher warf
man dre Gnsteskrankenin die Zuchthäuser. Jetzt schaudert
e» Einem bei diesmi Gedanken. Vielleicht kommt aber
mJl eJ!tmaI ^ -3/it , wo man bei dem Gedanken der
Bestrafung und Behandlung unserer Verbrecher Gänse-
haut bekommt! Gr 1
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ue ©»forte und andere Ehrenbezeigungen die dem
suhneprinzen bei der Auffahrt zuin Schloss in Berlin
erwiesen loerden sollen, wird jetzt die Erklärimg gegeben
daß man bei der Zubilligung dieser Ehrm von dem
Standpunkt ausgegangen sei, durch diese Auszeichnung
ur den Bruder des Kaisers vor- China den KonftM zu

sZb - mu Stile 'ums - (ßrtejSSleim zu lassen, die ihm als Suhneprinzen bei seinem
Einpfang durch den Kaiser zugedacht ist.

lieber die Bedeutung des Czarenbcfuchs
in-  ~ e'nt|cf)faitö und Frankreich verbreitet Wolfts

ÄMSh «? !“ 6 russische Preßstimmen " fhi« sf» • ^ l i i n,eîet! auf bte  unzweifelhafte Annäherung
©eutfilanb mSS  Urz -Hnt sich zwischen Frankreich und^eniicyrand vollzogen. Man muffe diese Annäheruna bei der
Beurthe-lung ber augenblicklichen Lage in Europa und der 6 !
borfier)enb en  politischen Zusammenkünfte berücksichtigen Die Laae

SSiinKi 6 "rV Deutschland und Frank-
m ?ch^ " uschlen alle drei den Frieden  der sich auf

UTtS"' I Sta1Ss quo unb °uf Achtung der'gegenseitigen
Interessen gründe. Die Besuche in Danzig und Frankreich
kfud-u,m engsten Zusammenhang. Man habe ernsten Grund
fti d,e Erwartung, daß beide Besuche wohlthätigeF°lg7n im
Sinne der zweifellosesten Festigung des europäischen Friedens
Re sie sagt, die Na'AichL ^»tege de„ Kaisers nach Frankreich sei nicht nur eine wickitiae
des Kws-7s naV ? ^ '^ ' bkfeS  Ettigniß mit der Reise
oeä Kaisers nach Danzig im Zusammenhang stehe. Der KaiserlX ben  lraditionellen Banden der Freunw

■" SÄ ftttf t' m " °E-

Deutsches Reich.

drakoni/ckv tafl ore “' 009  Tnyeryektsventtl gegen
ben »rmständlichen

^ö ^ &iöung in Scene setzen, wo das
Möglichkeit in die Hand geben

Der Sühneprinz
wartet in Basel noch immer auf Antwort aus Peking . Die
Antwort wird aber bald Eintreffen müssen, wenn die
Si hnermssionm der nächsten Zeit in Berlin überhaupt
Mitzfangen werden soll, denn in wenigen Tagen reist der
Miw fl*  Manövern nach Westpreußen ab. Der

„Köln. Volksztg wird aus Basel geschrieben, der Prinz
weigere sich überhaupt, die Reise nach Berlin fortzusetzen.
E» mag sein, daß der Prinz seinen jugendlichen Leicht-
fmn bereut die Suhneniission übernommen zu haben.
Vor Anttstt und wahrend der Reise zeigte er bisher einen
^blgeti Eifer nach Berlin zu kommen. Hätte er in
Ehma dieselbe« cheu vor Berlin , wie jetzt in Basel ge-
ttnÄ-n ° 7r! ie  gewesen , einen Ersatz zu
ftubau- Leben doch rn China neben der erigsten Familie

^ Gothaischen Kalender „außerdem
ßaOö anerkannte Vririzen verschiedener. Grade 'ft Wr

Nervosität an der Donau.
reium!^ ,̂ ' J 9: Slu?uft  schreibt unser tt -Kor^ie>poudent. Der im Auszug hergemeldete iekt im Nlurk-,
aut vorliegende SCrtifel beß „St SlolP üZ
and und Oesterreich-Ungarn t  den BalkanlLn L

legt begreiflicher Weise das lebhafte Interesse auch der
hiesigen Politischen Welt, aber man findet daß das
stimmte T̂än7 ^ ^ !Is^ ^ nch°? ^ss mehrfach etwas zu be-
stimmte ^ one anichlagt, und man äußert sehr offen die
^luung , daß die Zustande und Vorgänge, über die sich
Kritik^ mM^ °? V a“§Infeft' durch eine weniger scharf

zutreffender charakterisirt werden würden.
Offenbar herrscht an der Donau einige Nervosität die

diejenigen haben mag, auf die
llnmulh ll  W ^ e,t  hindeutet . Namentlich^der
kick̂ EH.darüber, daß ruisische Kriegsschiffe den nörd-
lichcn Rftmdungsarm der Donau befahren haben sollte
m einem Blatte nicht laut werden, das als offiziöses Jn-
strument wissen mußte, daß die russische Regierung jenen
Flußlauf auf Grund der Beschlüsse der Londoner Donau-

11,10 vertragsmäßige Recht
üPVÄ ao? hfK« ^ ^ gsschiffe zu benutzen. Was sonst
™ ubvr vermeintliche russische Umtriebe

^ wacht wird, ist eine etwas bunte Samm-
! vou kleinen Reibereien und Zufälligkeiten, und man
kann nicht glauben, daß ihretwegen Graf Goluchowski
die Larmglocke gezogen haben sollte. So muß man, wie
fr 1^ der Leiter der österreichisch-
ungarischen Politik noch andere Sorgen hat, an denen
-- ,ur j-v d!- Oefsentlichkeit »ich, ti -ilnchmm ISZ!

kann man natürlich nicht glauben, daß die bevor¬
stehende Begegnung in Danzig auch nur den Schatten
einer Verstiimnung erzeugt haben könnte. Die freund¬
lichen Kommentare, mst denen die beeinflußte russische
Presse dieser Begegnung präludirt , müßten in Wien und
/ v̂st vielmehr mit derselben Genugthuung wie hier

vjerden, da sie die Bürgsck-aften für die Be¬
wahrung des Weltfriedens in der erfreulichsten Weise ver¬
mehren. Nun ist es jedoch ganz richtig, wenn hier von
aufmerksamen Beobachtern der Wiener Preßzustände
darauf hmgewiesm tvird, daß mau es dort neuerdings
^vbt, Zettkel m deutsche Blätter zu lanciren, in denen von
allerlei Friktionen gesprochen wird, ohne daß die That-
sachen solche Alarmrufe rechtfertigten. So ist es mit
dem angeblich österreichisch.italiemschen Konflikt wegen
Albaniens geschehen, so neuerdings mit einer angeblichen,
m Wien erhobenen Beschwerde des rumänischen Minister-
Präsidenten über das Verhalten Rußlands . Es wäre in
der That besser, wenn das Wiener Offiziösenthum seine
Nervositäten im Jnlandsbetriebe verarbeitete und nicht
hiesige Zeitungen mit Arttkeln behelligte, die wegen ihres
Ursprungs gutgläubig ausgenommen werden, um sich
hinterher als Manöver zu irgend welchem, nicht ganz
durchsichttgen Zweck zu enthüllen.

*

Wir erhalten noch folgendes Telegramm:
« Berlin, 30. August. In hiesigen, gut unterrichtekM
ftretfen hat man den Gerüchten über eine neue Trübung bti
Beziehungen Oesterretchs-UngarnS zu Rußland und derett/
Micderaabe in der Dress« niemals erM Bedeutung heigemeffer^
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namentlich nicht angenommen, daß in ihnen sich die Auffassung
verantwortlicher politischer Kreise abspiegelt. — lieber die Aeuße-
rungen russischer amtlicher Kreise hierüber wird den „Berliner
Neuesten Nachrichten" aus Petersburg  depeschirt: Eine
russische offizielle Persönlichkeit erklärte, die Befürchtungen,
tvelche vielfach im Auslände bezüglich der aktiveren Thätigkeit
Rußlands auf der Balkanhalbinsel gehegt würden, entbehrten
aller Begründung. Rußland halte an dem Status quo auf dem
Balkan fest und plane keinerlei Veränderungen. Rußlanvs
Friedensliebe stehe fest. Unerfindlich sei es, warum man sich, in
Oesterreich besonders, in der letzten Zeit so beunruhigt zeige.
Es sei Nichts geschehen, was einen Anlaß zum Mißtrauen gegen
Rußland zu geben geeignet sei.- Der „Magyar Orszag" meldet
aus sehr verläßlicher Wiener Quelle, daß Graf
Goluchowsky  in der Angelegenheit der russischen Um¬
triebe auf der Balkanhalbinsel schon nach
Petersburg  eine Note  gesendet habe, in welcher er Auf¬
klärungen über Rußlands Vorgehen erbittet, das mit dem
Uebereinkommen von 1897 nicht im Einklang stehe. Die Oppo¬
sition wird sofort nach der Parlamentseröffnung die Angelegen¬
heit zur Sprache bringen, da fortwährend neue Alarm-Nach¬
richten von der Balkanhalbinsel in Budapest eintreffen und die
öffentliche Meinung Ungarns beunruhigen; so berichtet eine
Bukarest«:' Meldung desselben Blattes von neuerlichen
russischen Truppenkonzentrationen  längs des
P r u t h.

Zum Gnmbinner Mordprozess.
Ein „Herr aus militärisch gefilmten Kreisen" sagte

dem Berliner Korrespondenten der „Köln. Volksztg.", wie
diese jetzt mittheilt:

Die Erschütterung der militärischen Disziplin durch die
Straflosigkeit der Ermordung eines Vorgesetzten sei so unge¬
heuer schwerwiegend, daß es besser sein würde, wenn ein Un¬
schuldiger exekutirt, als wenn Niemand bestraft würde. Das
Interesse eines einzelnen Mannes, wie Marten, müsse dem Wohl
der Armee nachstehen. Sei er wirklich unschuldig, so würde
durch feine Bestrafung wenigstens ein heilsamer Schrecken unter
der Mannschaft erzeugt; aber bleibe die That ungeahndet, so
würden alle Band« der Ordnung gelöst.

Hoffentlich steht der „Herr aus militärisch gesimrten
Kreisen" mit seiner erschreckenden, jeden Gerechtigkeits¬
gefühls Laren Auffassung vereinzelt da.

Der Katholikentag in Osnabrück
ist gestern geschlossen worden. Den letzten Vortrag
hielt Abg. Gröber Wer die e i n h e i t l i che k a t h o -
lischeKirche.

Christus sei der Gott aller Menschen, nicht einer einzigen
Nation. Die Kirche Christi kenne keine nationale oder Landes¬
kirche. Man könne die Kirche nicht durch Grenzpfähle oder
politische Schlagbäume begrenzen. Die Kirche Christi dürfe
keiner Staatsgewalt unterstehen, sie müsse vollständig frei sein.
Zuerst, habe man die Bischöfe abgeschafft, die Methodisten die
Prediger. Döllinger sagte einmal dazu: In Amerika soll man
Nachdenken, wie das noch zu übertreffen geht. (Große Heiter¬
keit.) Jedermann soll sein eigener Prediger und Prophet sein!
Inzwischen ist ein neuer Satz erfunden worden: Auch die Frau
kann ihr eigener Prediger und Prophet sein. (Stürmischer Bei¬
fall.) Natürlich in religiösen Dingen, in häuslichen war sie cs
schon lang«. (Heiterkeit.) Und das Neueste ist die Entdeckung
ver weiblichen Offiziere und Hallelujamädchen der Heilsarmee.
(Stürmischer Beifall.) Abgeordneter Gröber trat für die Noth-
wendigkeit der Beichte  ein. Wie viel Verbrechen, Wahnsinn,
und selbst Mord, sei durch die Beichte verhindert worden. In
engster Verbindung mit der Beichte stehe die Ehelosigkeit der
katholischen Geistlichen. Die Beichte ist unmöglich, wenn der
Priester seine Herzensgeheimnisse mit einer Eva theilt. (Beifall
Und Heiterkeit.) Abgeordneter Gröber wandte sich dann gegen
den evangelischen Bund, und die vor einiger Zeit begründete
Evangelisations-Gesellschaft. Diese will das Evangelium nicht
etwa unter die Ungläubigen bringen, sondern uns überreichen.
(Heiterkeit.) Wir danken für diese freundliche Absicht, denn
wir Haien das Evangelium schon 1600 Jahre früher gehabt als
diese Leute. Im Uebrigen müssen wir an die Evangelisations-
Gesellschaft ein« Vorfrage stellen. Ist ihr Evangelium, das sie
uns überreichen will, das Evangelium des Professors Luther,
oder des Dr. Calvin, oder des Professors Heckel, oder des Pro¬
fessors Harnack? (Stürmische Heiterkeit.) Darüber möchten
wir zunächst Auskunft haben, sonst könnte die Gesellschaft ihr
Geld umsonst ausgeben. (Beifall und Heiterkeit.) Ich rathe den
Herren, ihr Etzangellum lieber den ungläubigen Professoren zu
überweisen. (Heiterkeit.) Der Redner erwähnte im Weiteren
der Los von Rom-Bewegung in Oesterreich, die man auch„Hin
»ach Berlin" nennen könne. Man hat dort sogar ausgerufen:

Wir müssen zurück zum Wotanismus. (Gelächter.) Wir danken
für solche» Anachronismus, der ist reif für das Narrenhaus.
Die katholische Kirche müsse sich rüsten, um die drohende sociale
Revolution siegreich zurückschlagen zu können. „Mr können uns
durch die Phrase: „Religion ist Privatsache" nicht einlullen
lassen." Die Katholiken seien genöthigt, den Kampf gegen zwei
Fronten zu führen. Sie müßten dementsprechend ihre Cadres
verdoppeln, ihre Kavallerie, die Presse, verbessern, und ihre
Artillerie, die Wissenschaft, auffordern, sich scharfe Schnell¬
feuergeschütze anzuschaffen. (Stürmischer Beifall.) Daß die
katholische Kirche siegen wirb, daran sei nicht zu zweifeln. — Nach
dem Bericht der „Germania" erklärte AbgeordneterGröberu. A.:
Die politischen Gewalten, die die Kirche bekämpfen, sie haben die
Rolle von Stratzenrcinigern;  sie haben das allgemeine
Kehricht abzusuchen,  damit wir auf dem Wege zum Heil
rascher vorankommen. s

* Kaiser-Zusammenkunft. Nach einer Meldung aus
Danzig  liegt jetzt entsprechend der früheren Nachricht die
amtliche Bestätigung vor, daß die Kaiser-Entrevue am 10. Sept.,
jedoch nicht auf der Rhede, sondern auf hoher See in der
Danziger Bucht stattfindet. Das Manövergeschwader trifft
am 7. September zur Kohleneinnahmeein und fährt dem
Czaren am 10. September entgegen. Die Manöver, die durch
die Flottenparade eingeleitet werden, finden vom 11. bis zum
13. September statt.

*  Zum Gumbinuer Mordprozest . Der Bertheidiger
des Sergeanten Hickel-Gumbinnen, Rechtsanwalt Horn, setztm
einem Artikel der „National-Zeitung" auseinander, daß der
zweite Gerichtshof ordnungswidrig  besetzt war.
Die sämmtlichen Richter hätten vor dem 1. Januar 1901 er¬
nannt werden müssen, sind aber erst im Juni ernannt worden.
Der Bertheidiger wollte diesen gesetzwidrig zusammengesetzten
Gerichtshof infolge dessen vor der Verhandlung ablehnen, auch
wegen Befangenheit der Einzelnen, ebenso den Oberkriegsgerichts¬
rath Scheer, weil dieser dem kommandirendenGeneral dm Rath
gegeben hatte, einen solchen Gerichtshof zu berufen. Für dieses
radikale Vorgehen war aber sein Kollege, der Bertheidiger
Martens, nicht zu habm, und deshalb haben beide Bertheidiger
vorläufig von der Geschichte geschwiegen und sich die gesetzwidrige
Berufung des Gerichts als Revisionsgrund aufgespart. Der
Artikel schließt: „Die gesetzwidrige Berufung des Oberkriegs-
gerichts gerade in dieser Sache ist wohl das Aergste, was in
Sachen Marten und Hickel borgekommen ist, sie bildet jedoch
nicht den einzigen Grund, auf den die Revision sich stützt, ist aber
allein schon genügend, um zu einer Aufhebung des Urtheils zu
führen." _

Ansland.
* Rußland . Den „M. N. N." wirv aus Petersburg

geschrieben: Soeben hat das Ministerium der Volksaufklärung
eine wichtige Entscheidung für das Schulwesen Fin-
l a n ds getroffen. Das Reallyceum von Wyborg soll in Zu¬
kunft 30 Stunden Russisch  in seinen wöchentlichen
Stundenplan aufnehmen. Dieselbe Anordnung wird dann all-
mälig für alle übrigen Reallyceen des Großfürstenthums zur
Geltung gelangen. Was die klassischen Lyceen anbetrifft, so will
man sie einstweilen mit dem Russischen verschonen. Nur die¬
jenigen Schüler, welche kein Griechisch und keine Logik lernen,
sollen wöchentlich 10 Stunden Russisch erhalten. Diese Ver¬
fügung bildet jedenfalls den Anfang zur vollständigen
Russifizirung des sinländischen Schul¬
wes  en s ; sie hat im Großfürstenthum nicht geringe Bestürzung
hervorgerufen. Auch die Militärreform wird, wie zuverlässig
verlautet, in nicht sehr ferner Zeit verwirklicht werden. Das
betreffende Gesetz ist vor einigen Wochen veröffentlicht worden.
In den nächsten Monaten soll nun eine Kommission russischer
und finländischer Offiziere in Helsingfors zusammentreten und
die erforderlichen Maßregeln zur Ueberführnng der sinländischen
Bataillone in die russische Armee ergreifen. Das wird kaum
mehr wie einige Wochen Zeit beanspruchen. Auf diese Weise
dürfte der Untergang der sinländischen Armee schon vor Weih¬
nachten vor sich gehen. Es bleibt nur ein kleiner Rest übrig.
Die Autonomie des Großfürstenthums schwindet immer mehr
und wird, wenn das so fort geht, bald zu existiren aufgehört
haben. _

ffillhtiu
No« der deutschen Marine in Ostasien. Der Kieler

Korrespondent des „V. T." schreibt: Die Winterkomman-
dirungen der Stationsschiffe haben die Ueberraschung gebracht,
daß trotz der Beilegung der chinesischen Wirren die S ee-

streitkräfte in Ostasien nicht  in dem erwarteten
Maße vermindert  werden. Die Stationäre der ameri¬
kanischen, der Südsee- und der ostafrikanischen Station, „Geier",
„Seeadler", „Bussard" und „Schwalbe", die auf ihren Be¬
stimmungsstationen fast unentbehrlich sind, bleiben trotz der Ent¬
sendung der Kreuzer„Gazelle" und „Thetis" in den chinesischen
Gewässern. _

Dev FvriheitskvieK dev Sirverr.
Köln, 29. August. Die „Köln. Zeitung" meldet aus

London  vom 29. August: Hier eingetroffene Privatnachrichten
stellen die Verkündigung des Belagerungszustandes
in K a p sta d t und den H a f en stä d t en als unmittelbar be¬
vorstehend hin. Die Handelskammer von Kapstadt hat sich zwar
sehr entschieden gegen die Maßregel ausgesprochen, doch glaubt
man, daß sie nicht zu vermeiden sein wird. Thatsächlich lauten
die Nachrichten aus der Kolonie recht ungünstig,
loas auch in der dortigen englischen Presse zugegeben wird. Der
Bezirk Fraserburg steht im offenen Aufruhr und wird von zahl¬
reichen Burentrupps durchstreift. Die telegraphische Verbindung
ist unterbrochen. Hunderte von Kolonialrebellen
schließensichdenBurenan.  Man erwartet, daß neben
Merriman, der auf seiner Farm polizeilich überwacht wird, auch
alle anderen Führer der Afrikander verhaftet werden sollen.

London, 29. August. Die neueste Proklamation des
Kriegsamtes soll, nach Ansicht militärischer Kreise, den Weg für
die allgemeine Verweigerung von Pardon  vor¬
bereiten. Der „Standard" und andere Regierungsblätter er
klären, England werde heute jede Intervention
anderer Mächte so scharf zurückweisen als  je.

tut. Haag , 30. August. Aus Petersburg  einlaufende
Meldungen berichten, daß jede Hoffnung auf eine Zusammen¬
kunft zwischen dem Präsidenten Krüger und dem Czaren bei
dessen Reise nach Frankreich ausgeschlossen ist. Der russische
Minister des Auswärtigen, Graf Lambsdorff, weigert sich sogar
auf das Entschiedenste, die diesbezüglichen Vorschläge dem
Czaren zu unterbreiten.

tack. Kapstadt , 30. August. General Litileton ist in
Simonstown cingetroffen. — Die „South African News" pro-
testiren auf das Heftigste gegen die großen Kundgebungen an¬
läßlich der Ankunft Milners und gegen die Verhaftung des
Asrikander-Delegirten Merriman. Man glaubt, daß die eng¬
lischen Behörden daraufhin gegen das Blatt Vorgehen werden.

hd. London, 29. August. Die drei größten christlichen
Konfessionen in England, nämlich die anglikanische Kirche, die
freie Kirche und die römisch-katholische Kirche, haben gemeinsam
einen Aufruf  erlassen, worin die Wi eder h er stel l u n g
des Friedens in Südafrika  gefordert wird. Der Auf¬
ruf hat folgenden Wortlaut: Wir Unterzeichnete sehen es als
unsere Pflicht an, einen Beweis unseres christlichen Glaubens
zu geben, indem wir erklären, daß 1. nach dem Gerechtigkeits¬
gefühl nicht die Ausdehnung des Gebietes die Größe einer
Nation ausmacht, 2. daß dieselben moralischen Gesetze sowohl
für die Völker, wie für den Einzelnen gelten, 3. daß jede Er¬
oberung den Lehren Jesu Christi entgegen ist. Infolgedessen
fordern wir im Namen Desjenigen, welcher die Unglücklichen
trösten kann und die Freiheit der Gefangenen verkündet, daß
den Buren solche Friedensvorschläge gemacht werden, welche
von ihnen angenommen werden können, ohne ihre Würde zu
opfern. Dieser Aufruf hat bereits Tausende von Unterschriften
gefunden.

Betrachtungen eines englischen Blattes . Die
„D a i l y N ews" vom 28. August stellen folgende Betrachtungen
an. General French ist im nördlichen Theil der mittleren
Distrikte der Kapkolonie  seit Wochen damit beschäftigt, mit
etwa 5- bis 10,000 Mann einige ganz kleine Abtheilungen des
Feindes zu verfolgen. Eine dieser Abtheilungen, die nach den
höchsten Schätzungen nicht über IM Mann stark war, geht schließ¬
lich über den Oranjefluß hinüber, und darob wird ein allge¬
meines Siegesgeheul angestimmt. Mittlerweile wird 200 Meile::
hinter seinem Rücken, kaum ein Tagemarsch von der See ent¬
fernt, ein ganzes Kavallerie-Regiment von einem anderen Koui-
mando angegriffen, zurückgeschlagen und verliert eine Anzahl
Todte und Verwundete. Einen solchen Vorfall nennt man heut¬
zutage nicht einmal mehr einen unangenehmen Zwischenfall.
200 Meilen von seiner Flanke muß sich eine ganze Garnison er¬
geben, und alle Vorräthe fallen in die Hände der Buren; wie
groß diese Vorräthe waren, wird natürlich nicht erzählt, und
schon nach wenigen Tagen ist die ganze Geschichte vergessen.
Eine einzige Eisenbahnlinie haben wir bisher durch Posten ge¬
halten, es wird beschlossen, von dieser Linie aus nach Norden
vorzugehen; das erste, was wir hören, ist, daß 68 Offiziere und
Mannschaften gefangen genommen worden sind und sich mit aller

Feuilleton.

Aus Kunst und Leben.
* Refibenz-Theater. (Spielplan .) Samstag , den

81. August: „Rothe Robe". Sonntag, dm 1. September, Nach¬
mittags: „Leontinens Ehemänner". Abends: „Rothe Robe".
Montag, den 2.: „Rothe Robe". Dienstag, den 3.: „Liebes¬
probe". Mittwoch, den 4.: „Mauerblümchen". Donnerstag,
den8.: „Rothe Robe". Freitag, den6.: „Liebesprobe". Samstag,
den 7.: „Rosenmontag. Sonntag, den 8., Nachmittags:
„Mauerblümchen". Abends: „Liebesprobe".

H. Frankfurter Stadttheater. Hofopernsänger
Bertram  von Wien hat hier als „Holländer" und „Wotan"
gastirt. Eine große und sehr ausgiebige Stimme, der es aber
oft an jenem sinngefälligenReiz fehlt, der nun einmal von
einem Bariton saus peur et sana reproche verlangt wird. —
Nächste Woche gastirt Signor A r i m on d i an zwei Abenden
hier: das Publikum lernte den vorzüglichen Bassisten gelegent¬
lich des Gesammtgastspiels„Marcella Sembrich" kennen und
weiß unserer Opernleitung Dank, daß es ihm Gelegenheit giebt,
den großen Künstler in seinen Hauptpartieen genießen zu
dürfen. — Im Schauspielhaus tritt Fräulein Klara I el l a als
einstweiliger Ersatz für Irene Triesch am kommenden Samstag
ihr Engagement in Halbes Schauspiel„Haus Rosenhagen" an.
Dieselbe wird auch im neuen Drama Sudermanns „Glück", das
ln Vorbereitung ist, die weibliche Hauptrolle kreiren. Auch
Fräulein Sangora,  die neuengagirte Naive, tritt in den
Nächsten Tagen erstmals hier auf.

* 73 . Versammlung Tontschcr Naturforscher nnd
Ae^ te in Hamburg. Die Anmeldungen zur Theilnahme
an der Versammlunggehen zwar von allen Seiten in großer
Zahl hei .der Geschäftsstelle ein. es kehlen aber tmnier noch die

Meldungen vieler Vertreter der Naturwissenschaften und der
Medizin, auf deren Theilnahme an der Versammlung wohl mit
Sicherheit zu rechnen ist. Da es für die Erledigung der Vor¬
arbeiten von größter Wichtigkeit ist, wenigstens annähernd die
Zahl der Theilnehmer und Theilnehmerinnenübersehen zu
können, bittet der geschäftsführende Ausschuß, die Anmel¬
dungen  jetzt thunlichst bald an die Geschäfts st elle,
Neueburg Nr. 6 in Hamburg, gelangen zu lassen. Das gilt in
ganz besonderem Maße auch für die Beschaffung von Woh¬
nungen. Der Wohnungs-Ausschuß hat umfassende Vorkeh¬
rungen getroffen, um die zu erwartenden Tausende von Theil-
nehmern in guten und preiswürdigen Quartieren unterzu¬
bringen. Die Hotels werden nur eine verhältnißmäßig geringe
Zahl von Personen aufnehmen können, weil sie erfahrungsgemäß
im September noch sehr starken Verkehr von Reisenden haben,
die nach Amerika zurllckkehren. Geeignete Privatquartiere sind
dem Wohnungs-Ausschuß in großer Zahl angeboten und nach
sorgfältiger Prüfung auch vorläufig an die Hand genommen
worden. Die Quartiergeber dürfen aber erwarten und ver¬
langen, daß ihnen bald definitiver Bescheid zukommt. Deshalb
bittet der Wohnungs-Ausschuß um baldigste Mitthei¬
lung der Qucirtierwünsche  an die Geschäftsstelle,
Neueburg Nr. 6. Er hofft, auf umgehende Anmeldung rechnen
zu dürfen, damit er das Interesse der Theilnehmer möglichst
vollkommen wahren kann.

* Ein Besuch bei Leo Tolstoi. Aus Paris  wird uns
geschrieben: Der Schilderung des Besuchs eines hiesigen Schrift¬
stellers bei Leo Tolstoi sind einige interessante Bemerkungen zu
entnehmen. Vor allen Dingen die Angaben über das Aussehen
des Grasen: er sei abgemagert, die Falten im Gesicht und auf
der Stirn hätten sich vertieft, die Schultern sich gekrümmt; aber
die gesammte Persönlichkeit habe sich nicht geändert. „Der
Gang ist leicht und elastisch geblieben; die Hände zittern nicht;
die kleinen, tiefen und lebhaften Augen blicken noch genau so
scharf unter den dichten, fast Weißen Brauen hervor, wir früher.

Einzig und allein die Stimme verräth vielleicht die 73 Jahre
des jugendlichen Greises. Die Gräfin erklärt«, daß nur ein Um¬
stand die Familie in steter Unruhe halte: die geringe Schonung,
die sich ihr Gatte angedeihen lasse. Er begehe die schlimmsten
Unvorsichtigkeiten und schlage alle Warnungen in den Wind.
Er fürchtet eben den Tod nicht und will den Seinen das un¬
erfreuliche Schauspiel eines durch künstliche Mittel über seine
normalen Grenzen hinaus verlängerten Lebens.ersparen." Cha¬
rakteristisch sind mit Bezug darauf die Aeußerungen Tolstoi's
über seine Krankheit: „Leben ist gut, aber sterben ist auch schön.
Man fühlt sich so wohl, wenn man krank ist; denn man glaubt,
losgelöst von allem Körperlichen zu sein. Man lebt nur noch
ein Leben des Geistes, der Seele. Und der Tod hat nichts
Schreckliches! Ein Abgrund, sagt man. Falscher Vergleich.
Wenn der Mensch krank ist, hat er das Gefühl, als ob er einen
sanften Abhang hinuntergleitet, der an einer gewissen Stelle
durch einen Vorhang abgeschlossen ist; diesseits desselben ist
noch das Leben, jenseits der Tod. Und wiediel mehr moralischen
Werth enthält der Zustand des Krankseins dem der Gesund¬
heit gegenüber! Sprechen Sie mir nicht von den Leuten, dir
niemals krank waren: sie sind schrecklich, besonders die Frauen!
Eine gesunde Frau ist nicht viel besser, als ein wildes Thier."
Diese wenig schmeichelhafte Aeußerung beweist, daß der Graf
seinen Hang zu heterodoxen Aussprüche« nicht im Mindesten
eingebüßt hat.

* Verfchiedeue Mittheilungen. Als Nachfolger von
Professor HanS G u d e, der zum 1. Oktober die Leitung des
akademisch enMeisterateliers für Landschaft S-

»maleret  nieder legt, ist Professor Eugen Bracht auScrsehe«.
Ueber das Vermögen  des verstorbenen Direktors Jul.

Ritter vom Deutschen Theater in Hannover ist
der Konkurs  angemeldet worden. Es ist dies von Seilen der
Gläubiger veranlaßt worden, um ein« schnelle Regelung der Ver¬
hältnisse herzustellen. DaS Deutsche Theater wird am 14. Sep¬
tember unter einer neuen Direktion eröffnet werden
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verwundet. In England spricht"man' Lb-r
Sachen nicht, aber andere Nationen, der Feind und die

Kapkolonie wissen was sie davon zu halten
? ^ . koohl, was für Schlüffe man aus sol-

chen Verlusilisten ziehen kann und mutz. Weiter— eine unserer
Abtyeuungen nimmt dem Feind einige Wagen weg, macht 18
Gefangene und erbeutet noch dazu 9000 Patronen. Was be¬
hütet das? Der Laie kann es nicht beurtheilen, und es wird
ihm natürlich auch keine Erklärung dazu gegeben. Die paar
Patronen find der Rede nicht Werth. Und wer find die „Ge-
sangeneN- Von zweien werden die Namen verrathen, die eine
tjt  die Richte des Expräsidenten Stejn und die andere ist die altt
Rtutter des ältesten Burengenerals; das nennen die Berichte
„Gefangene. Die Zahlen, die Lord Kitchener telegraphirt, sind
durchweg werthlos, denn sie beruhen auf den unglaubwürdigen
Ängaben von Eingeborenen. Und wenn von Gefangenen die
Rede ist, we.cher Art sind diese Gefangenen? Jeder wird da
Mitgerechuet, und obwohl ebenfalls jede alte Vogelflinte, die qe-
sunden. wird, mitgerechnet wird, zeigen die Liften gewöhnlich
nicht ein -drittel so viel Gewehre als Gefangene, ebenfalls eine

mx  hur einige Punkte zusammen¬
gestellt, schließt die Zeitung, die sich leicht ergänzen ließen; eines
" . r ^vird daraus schon so klar, daß, ehe man sich hier darüber
entscheiden kann, welche Politik in der Zukunft in Südafrika
befolgt werden muß, man zunächst einmal durchsetzen muß daß
man auch wirklich die Wahrheit über die Lage auf dem Kriegs¬
schauplatz erfahrt. a

Aus Stadt mrd Kßmd.
Wiesbaden,  30 . August.

"Testament der Kaiserin Friedrich . Das Testament
^Kaiserin Friedrich ist, wie gemeldet, in Friedrichshof in aller
SZrJ & P*  Die Kaiserin hat ihre sechs Kinder, ein-
schneßlich des Kaisers, gleichmäßig bedacht, und zwar mit rund
je einer Million Mark. Die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
erhielt das Schloß Friedrichshof. Der Besitz der verstorbenen
Kaiserin setzt sich zusammen aus ihrer Mitgift von etwa einer
Million Mark und den Ersparnissen von den Apanagen. Diese
Apanagen betrugen aus England 8000 Pfund, zuzüglich ocr
Einkünfte als Kronprinzessin und Kaiserin. Die Erbschaft der
ttauemschen steinreichen Gräfin Gnlliera, die sich aus etwa drei
Millionen Mark belief, ist für den Bau des Schlaffes Friedrichs-
hos, den einzigen Luxus, den die Kaiserin Friedrich sich selbst
zuwandte, aufgegangen. Die Robert Tornow'sche Erbschaft im

?°-n e'ner  Million Mark ist vollständig vorhanden unv
verbleibt im Schloß Friedrichshof, beziehungsweiseim Berliner
Kronprrnzen-Palais Unter den Linden. Die Erbschaft von
Robert Tornow, einem wohlhabendenBerliner, besteht aus einer
reichen kunstgewerblichen Sammlung. Im Ganzen hat we
Kaiserin etwa 11 Millionen Mark hinterlassen. Ueber das
Palais Unter den Linden konnte nicht verfügt werden weil es
Eigenthum der Krone ist. Gegenüber ihrer Mutter hat die
Kaiserin Friedrich auf jedes Erbtheil verzichtet mit der Be¬
gründung, daß die anderen Erben es mehr brauchen könnten.
Die Kaiserin hat an die langjährigen Beamten Legate ausgesetz
und sich bei den höheren Hofbeamten auf werthvolle Andenk-,,
beschrankt, vor Allem gegenüber dem Grafen Seckendorfs, der
etwa 30 Jahre lang ihr erster Diener gewesen ist. Die Kaiserin
hat übrigens nicht ihre sämmtlichen Papiere vernichtet. Nur
diejenigen Dokumentesind nicht vorhanden, die rein privaten
Charakters sind.

h. Königliche Schauspiele . Die regelmäßigen Proben
im Königlichen Theater haben Mittwoch Nachmittag5 Uhr
wieder begonnen. Mit der Neueinstudirung von „Struensee'
— seit Jahren hier nicht mehr gegeben— wurde der Anfanggemacht. 1

— Kurhaus . Das Programm des großen Feuerwerkes
des Herrn HofkunstfeuerwerkersBecker gelegentlich des morgigen
großenG a r t en f e stes im Kurgarten verzeichnetu. A. wieder
eine große Fronte von Mosaikfeuer, diesmal aber noch reich¬
haltiger ausgestattet, als das letzte Mal, wo sie bereits außer¬
ordentlichen Effekt machte. Auch zwei Schiffe mit beweglichen
Rädern, Blondin als Radfahrer und andere Brillantnummern
werden in Erscheinung treten. Die Kurkapelle wird bekanntlich
Abends ein Niederländisches Nationalkonzert ausfllhren.
Hoffentlich ist die Witterung dem nach5 Uhr stattfindenden Aus¬
weg zweier Riesenlustballons günstig.

Rheiufahrt . An der gestrigen Rheinfahrt der Kur-
d'r-ktwn, welche mit dem Dampfer „Undine" erfolgte, nahmen
132 Personen Theil.

gs- Residenz-Theater . Nach Vrieux „Die rothe Robe"
folgt als zweite Novität „Die Liebesprobe" von den bekannten
Verfassern Freund und Trotha, die uns eine Darbietung auf dem
Gebiet der heiteren Muse bringen. Dieser lustige Schwank hat
erst neulich bei der Premiöre in Stuttgart und Basel großen
Grfolg gehabt. Auch zu diesem Werke finden bereits die eifria-
g Proben statt. Herr Regisseur Schultze setzt das Werk in

Gestern Abend ging unter Herrn
Kapellmeister Büchels temperamentvoller Leitung die reizende
SK 'kfrtV" fe  V-e Ritouche"  in Scene, und zwar als
Benefiz-Vorstellung für den beliebten und geschätzten Herrn
Not hm a n n , zu dessen besten Rollen der Cölestin gehört, Der

benn auĉ feinc  Aufgabe auf das Beste
Zufuhren , wirksam von dem Fräulein Scholz unterstützt,
welche die D-mise reizend und allerliebst darstellt- und auch ge¬
sanglich hervorragte. Herr L i n ke als polternder Major, Herr
®n bitr «^ er  als Champlatreux und Herr Kunze  als be-
g-ist-rter Loriot, ebenso wie Herr G r ev e (Direktor/ und Fräu-

(Corinne), waren vollständig an ihrem Platze.
Das sehr zahlreich erschienene Publikum nahm die Vorstellung
dankbar aust es lohnte die Darsteller mit lebhaftem Beifall und
Lin we ° Û Benefizianten durch mehrfache Blumenspenden
seine Anerkennung für die vielen heiteren Stunden, die er ihm

der dieszahrigen Saison bereitete. — Wie schon mit-
^theilt , wird unser Musentempel an der Mauritiusstraße am

r-onn.ag wieder seiner eigentlichen Sphäre, der „Artistik"
SÄ "• Direktion hat für die Eröffnung ein glän-
tell̂ ok^ ' ^ ^ ^ sEmengestellt, das sicher den vertoöhn-

Schmack befriedigen muß. Als Attraktion ist di- be¬
rühmte Serpentmtanzerin La Roland, die während dreier
mrten/ biiv UU• Reklame -Nummer des Berliner Winter-
gartens bildete, engagirt worden. La Roland gilt als die ein-
ige erfolgreiche Konkurrentin Loie Füllers, die sie sogar noch

Wifimn ’f Cn^ '^restexen Übertreffen soll; von dem Farben-
^rchthum kann inan sich ungefähr einen Begriff machen, we

Enthalt nur Namen erster artistischer Kräfte. Jeden¬
falls darf man der Eröffnungsvorstellung wohl mit größterSpannung entgegensehen. e
0 . ~ Kirchliches . An der St . Bonifatiuskirche in der
Luisenstraße wird eben mit der Restauration der Gallerte über

^3 °"nen. Dieselbe ist im Laufe der Jahre theil-
It r? ? 9 geworden, daß sie gefährlich zu werden drohte

mußt̂ ÄL vor längerer Zeit theilweise abgelegt werden
Restauration war schon für das verflossene Jahr

in Aussicht genommen, kam aber damals eingetretener Hinder¬
nisse wegen nicht zur Ausführung.

— Gemälde-Auktion. Herr F. Küpper  veranstaltet
in seinem Ausstellungslokal, Taunusstraße 11 (Ecke der Geis¬
bergstraße), nächsten Dienstag und die folgenden Tage, Vor¬
mittags von 11 bis 1 Uhr, eine große Gemälde-Auktion. Wie
aus dem Jnseratentheile ersichtlich, sind die ersten Meister der
S$K Ä & 1,1* °°'«»» »-«»-»- d„
, , . , Enischränkung der Tanzbelustigung . Bisher
wurde, so schreibt man dem „N. B." aus Bierstadt,  in
unserem, eme halbe Stunde von Wiesbaden entfernten Dorfe
alllonntaglich in drei großen Sälen Tanzmusik abgehalten. Diese
L.anẑ elustigungeusollen nun in unserem Landkreise einge¬
schränkt werden. Unsere Ortsbehörde mußte bereits- berichten
an wie vielen Tagen und in wie vielen Lokalitäten jährlich
Tanzmusik abgehalten würde. Es wird wohl bald eine dies¬
bezügliche Kreisverordnung erlassen werden. Wie man hört

in den Landorten höchstens alle 4 Wochen einmal und auch
nur m einem Lokale Tanzmusik erlaubt werden. Die Tanz¬
musiken zur rZ-eier des ô irmesmontags sind bereits verboten.
e . «T StratzeuSahu . Di- Süddeutsch- Eisenbahngesellschaft
hat bei dem Magistrat den Antrag gestellt, man möge ihr ge-
statten, wahrend des Winters die Wagen Vormittags halb-
stundig Nachmittags viertelstündig verkehren zu lassen. Nur
wahrend einiger Nachmittagsstundcn oder je nach Bedarf soll
der 71/2  Minutenverkehr aufrecht erhalten werden. — Wie wir
Horen, sucht die Suddeutsche Eisenbahngesellschaft ihren An¬
trag mit dein erfahrungsgemäß im Winter sehr geringen Ver¬
kehr zu rechtfertigen. .. Glück wird sie damit hoffentlich nicht

denn dann wurde die Unsicherheit des Straßenbahn¬
verkehrs in Permanenz erklärt.
„ . turnerisches . An den Folgen einer Operation ver¬
starb gestern tm Mer von 66 Jahren der langjährige zweite
©auöerireter̂be* -rurngaues „Sud-Nassau", Herr Weinguts-
besitzer Phil. Inng - Rudesheim. Fast ein Menschenalter hin¬
durch hat der Verstorbene im Dienste der Turnsache gearbeitet
darrmter mehr denn 40 Jahre als Mitglied des Vorstandes
der Turngememde Rudesheim, und noch bis zum Vorjahre als
pvrnwart. Sem Wirken wird im Gau „Süd-Nassau", wo er
sich allseitiger Liebelnd Achtung erfreute, unvergessen bleiben.

— Die städtische Feuerwache ist unter Nr. 46 an das
rxernftrechamtdahier angeschloffen, sodaß von jedem Telephon¬
anschluß Meldung nach der Feuerwache gemacht werden kann.

hsssigen Einwohnerschaft wird die Benutzung der Telephon-
aî chkusse zu Feuermeldungenund auch zum Anrufen der
-vransportniannschaftenbei Unglücksfällen empfohlen.

7r rt®**̂ *®* R)ie Ivir erfahren haben, werden
augenblickuch Kriegsbeorderungenfür Marinemannschasten und
Landwehrleute zweiten Aufgebots ausgetragen; wir erinnern
daran,̂ daß dieselben einzukleben sind und der Verlust bei nicht
rechtzeitiger Meldung bestraft wird.
^ m Dvbesfall . Gestern verstarb hier im 70. Lebensjahre
der Privatier Karl Müller,  früher Schreinermeifter, eine
si'hr bekannte und geachtete Wiesbadener Persönlichkeit.-r b.rcgclimg des Schiffs- »nd Floftverkehrs

^ent Rheni und nnterhalü der Marumiiudnug sind
mit Genehmigung des Großh. Staatsministeriums die folaen-
den, am 1. September in Kraft tretenden Vorschriften erlassen
worden: Das Lagern und Bauen von Flößen am rechten
Rheinuser unterhalb der Mainmündung längs der Maaraue
bis zur Mündung des Kostheimer Floßhafens ist vom Ufer ab
waijerwarts nur bis zu einer durch roth-weiße Schwimmbojen
Mi Strom bezeichneten Linie gestattet. — Die obere und untere
^venze dieses Floßliegeplatzes ist am Lande durch Tafeln mit
der Aufschrift:^ „Obere (beziehungsweise„Untere) Grenze des
Floßliegeplatzes gekennzeichnet. — Die Schwimmbojen werden
den ieweiligen Tiefeverhältniffen und den Bedürfnissen des
regelniaßigen Schiffsverkchrs entsprechendvon dem Großh
Wafferbauamt Mainz verlegt.

— Die Kohlen werden thcurer . Während noch kürz-
uis dem rheinisch-westfälischen Kohlenbezirk eine Preisherab-

^ c‘^ en  in Aussicht gestellt wurde, meldet jetzt der
.^ -zwse Telegraph daß das Rheinisch-Westfälische Kohlen¬
syndikat beschlossen hat, für Lieferungen vom 1. September ab
ZT  W dabei um Mehrmengen, die nach Lage der
Verhältnisse abgegeben werden können— die Preise bei Nuß¬
kohleI , II und III , sowie bei Stückkohle um 1 Mk. für die
Tonne und bei Nußkohle IV und Förderkohle 60 Pf . für die
Tonne zu erhöhen. Dagegen bleiben für Mehrlieferungen von
Kokskohlen, Fein- und Grußkohlen die bisherigen Preise bestehen.
Diese Preiserhöhungen betreffen lediglich den Hausbrand,
wahrend die Industrie mit Rücksicht auf die rückläufige Kon-
zunktur von weiteren Opfern verschont bleiben soll.

— Steckbrieflich verfolgt werden Hausbursche Karl
Kaiser, ^ geboren am 17. Dezember 1884 zu Bier-
fiabt, früher . zu Wiesbaden, wegen Hausfriedens
bruchs, Köchin Emma Schuh mann,  geboren
am 14. Mai 1878 in Satuelle, Kreis Neuhaldensleben, weaen
Diebstahls, und Dienstmagd Mari- Boyland,  zuletzt >
Riedelbach, Kreis Usingen, geboren am 19. Juli 1875 zu Laisa
bei Biedenkopf, wegen zweier Vergehen gegen§ 263 Str .-G.-B.

^b -gcht̂ auchfn^ZL DÄ eV/ r?5S

Zafm nVlZ 5tnanf m k ^ le versammeln und im kam rad-
Rnken Mn 3 1? nlenfe’" Stoben Tages von Sedan qe-
schllle' die (Sirfnn  ii/ ? Kapelle der Königlichen Unteroffizier¬
en - m des Vereins, sowie einige inter-

S 'Ä ?‘fr
s ” « wieder viele Klagen über Obst-

gelungen, eine ganze Anzahl Leute beim Plündern von Vir-ff
baumm K.  abzufassen und zur Anzeige zu bringen P

Sport.

Preis 2 Vaden!'' "G°ldvR?? ^ '"e Dritter Tag. Großir
Baden und 80,000 Mk., 2400'Mtter.^ ^ Groß Herzog von„Semendria" kW Nrntti ^ J? art>n Ä . Schicklers

Manskes ru\ ^ Furstenbergs „Nicus"
Äo SÄ lToon). Ferner: „Patrizier"

.10  Sieg, 25 und 34 :20 Platz.
(Jones), 3
und „Whist".

Ketzte Uochrrchterr.
Conlinenlai-Tcic graphe,,-Compagnie.

MtS ’IL St“9Uft- r-? er  Botschafter Constans
der türkische Vot-

stattet baba 9ku tÖm6o,teni eineu  Besuch abge-
nidftfi acä ? L Ö‘ sich vorläufig

L ItiSÄÄ LL
»f | ÄS Äf SÄ

' Es Hütten sm rÜ & nIUmä  Mr absolut falsch,
achtet^ (&  T sUrd)miS  korrekte Haltung beob-
Meldurm M ffi,“ bf VJ 0n  Nationalifteu verbreitete,!
S & ^ ß^ irrf^ -rLÄi,effre  anläßlich des^e,uches des Czaren rehabilittrt ivcrde und ein
SSnntft ett+fsEC' tü«lr5  vssiriös erklärt, daß derMinisterrath sich nut diejer Frage bisher nicht besckäftiat
habe und auch gelegeittlich der bevorstehenden Ernennuiia
neuer Corpskommandanten nicht bescMttaen S
"Fsgaro" spricht den Wunsch mis, daß bie t-
antisemitischen Ruhestörungen in Algier zu la igerm Ge
fangmßstrafen verurtheiltenA g i t a t 0 r e n ^iilänticb

Czarenbesuches begnadigt ^̂werdm Laem
Drumont kündigtm „Libre Parole" an, daß er Waldeck-

11 afetten in Algier, Rostang, der mehrere antisemittsche
Versammlungen verboten hatte, interpelliren werde. ^

Dcpeschcabaraa» Dc rou>.
August. Nach einem Telegramm des

Constans

liö̂ iu
^Mnc
osfiziö

Berlin , 30.
„Lokal-Anzeigers" aus Paris  emvfina
Botickmttu 9i ÖCUsGeschäftsträger der türkischen
B^kschast. Die Unterredung scheint Constatts befriedigt
ist E Großvezier plötzlich erkranktft und der Sultan einen außerordentlichen Minister-
o?th emberief, welcher dem Nackjgeben aus der ganzen
Lmie ftch für geneigt erklärt habe 3

30. Slitnuft Der „Figaro" schreibt: Obgleich
noch immer keine amtlichen Meldungen vorliegen, könne
man aus verschiedenen Vorbereitungen schließen, daß die
^ ? kvevue in Dünkirchen  am 17. September
SliBff " W ™ 20 - «Wnnta

Pittsburg, 3a August. ^Der Präsident des Stahl-
rust hat die Vorschläge,  den Konflikt zwischen

dem Trust und den Arbeitern einem Schiedsgericht zu
unterbreiten, abgelehnt ' 6 ö

cmt

, N.  Biebrich , 29. August. Der Magistrat  hat in
seiner Sitzung am Mittwoch, den 28. August, u. A. nachstehende
Baugesuche: 1. der Aktiengesellschaft für die Gasbeleuchtung
oer hiesigen Stadt, betreffend Veränderung der Dach-
konstruktioii an einem Kohlenschuppenauf ihrem Gruudstllck
an der Hermannstraße, 2. des Herrn Jacob Laux zu Wiesbaden,
betreffend die Genehmigungzum Bau des projekttrien
Schilppens auf seinem Grundstück an der Walzstraße, statt in
vachwerk massiv ausführcn zu dürfen, 3. des Herrn Adam
m!!.. Errichtung eines Hinterhauses auf seinem
Orundstuck Sackgasse 11 dahier, unter der Bedinqusq, daß
keine polizeilichen Bedenken enigcgenstehen, auf Genehmigung
begutachtet. Die Lieferung der erforderlichen Bordsteine für
die Straßenneubanten wurde der Firma Bachem u. Cie zu

wb. Elbing , 30. August. Auf der HaltestelleA r n -
Hagen  wurde der pensionirte Lehrer  Cillewit vom Zuge
ub ^rxayren und getödtet. 0 ü

wb. L-Hrtc 30. August. In einem Hotelt ö d ket - s i ch
der Gesandtschaftsattachö Graf Oeynhausen,
-rc 2T ?? n'0̂ . August. Eine Feuersbrunst hat einen
? 0»" ^ ber t - D 0 cks ergriffen. 10 Gebäude lourden
vollständig eingeaschert.  Der Schaden ist sehr bedmtĉ d

Uolksmirth schüftirches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

August, Mittags 121/2  Uhr . Kredit-Aktien
199.10, Diskonto-Commandit 174.10, Staatsbahn 13450
Lombarden 21.40, Gotthard 153, Laurahütte 183.20, Bochumer
165.50, Gelsenkirchener162.50, Haepener 152.60. Tendenz: still.

® 1 °n ' 30- August. Oesterreichische Kredit-Aktien 630.50,
Staatsbahn-Aktien 628,  Lombarden 871Z0, Marknoten 117.20.

Die Avettd-Ausgake ertthält2  Keil ackert.darimter„Alt-Naisan" No. 8.
Der »nerl- ubt? Nachdruck iiuserer OriMal -ArtiM ist verbot-!,.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl i^ Wiesbaden.
Berantwortlich für Politik und YEetv « : I . SS.: g . 3! öt6crbt ‘ für den
ftbriaen redaklioiielleuTheil: C. Röth - rdt : für di- Auz-igeu und ftcttam -n:— . . „ , . 3- Ebert; sämmttlchv, !iüi-idud«u
Druck und Berluo der L. Schell - !,bcrg ' icheûHof Birchdcuckerei iu W -Sbadeu



csm ; sb.  attgtnriftafc SN -Sba- ener Lagblatt (Abend-Ausgabe ).

G ,old - . Si [11 ißriAra Sk

^ - » •••• MV«Wff|
_ und Uhren verkaufe durch Ersparniss hohsj-

Ladeumiethe zu äusserst billigen Preisen,

wlll j b9i ifl Hl rvl für M ; 43 9m MM Fritz Lshm̂nn, Goldarbeiter,
Kein Laden . — Grosses Lager.

Langgasse 3,1 Stiege , an d. Marktstrasse?
Kaufu. Tausch von altem Gold ti. Silber.

Mo egen Samstag, von Vorm. 7 Uhr ab. wird

SHCTBfrK
Fist

Fleisch1 Knh zn 35 Pf. daS Pfd. unter amtlicher
Aufsicht der Unterzeichneten Stelle auf der Frei¬
bank verkauft. An Wiederverkäufer(Fleischhändler,
Metzger, Wurstbereiter, Wirthe) darf das Fleisch
nicht abgegeben werden.

Städtische Schlacht haus-Verwaltuna.
twHS.« i .;rna... . . . . .

Walhalla-Theater.
Sonntag den 1 . September:

Beginn
der Variete-Saison.

Glänzendes
Eröffnungs-Programm!

ü . A. :

La Roland,
die berühmte Serpentintänzerin.

Herrlichste, hier noch nicht gesehene
Lichteffecte.

Husticann , Damen - Kunstgesangs-
Quartett.

Horaclta Uoriscliha , Verwandlungs-
Tänzerin.

S Rellonis , Productionen an den
Silberketten.

I. ola I' etry , Soubrette eigenen Genres.
Vlax t ’rry , der vorzügliche Humorist.
Hellatzer - Truppe , sensationeller

Luftakt.
Ilroese ’i American - Biomato -

graph , lebende Photographien
aktuellster Begebenheiten. 12238

bonntag :, Nachmittags 4 lliar
(nur bei ungünstiger Witterung) :

Nachmittags - Vorstellung.
W»
Mer-Verein Wiesbaden.

<ssegr. 1800.
Unser diesjährigerNekruten-

findet Sonntag , de« 1. September , Von
Nachmittags 4 Uhr biS Nachts 12 Uhr, im
Römersaat, Dotzheimerstraße, statt, wozu wir
unsere Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins
freundlichst einladen.

Der Vorstand.
3000000OOOOO

0 Wiesbadener
0Rhein- u. Taunus-Club.
0 A Sonntag’, denL.Sept.:
0 qfhk  7 . Hauptvvanderung,
Q Hiederselters,Münster, Wolfen-
ö hausen, Winden, Elendsmühle,X Hasselbach, Kreuz-Kapelle,
V 'qkflgZfa  Camberg : Essen. Frühstück,
A Liederbücher mitnehmen,
v Abfahrt5 Uhr 27 Minuten
Q v Ludwigsbahn . Fahrpreis -Er-Omäsaigung nur bei Vorausbestellung oderzeitigem Eintreffen am Bahnhof. FührergHerr Carl Bender. F405

OOOOOO <O<0VO <O <CXS

junge frische,
« I SO Mark . IW

34. Grabenstrafte 34.
Jung -Geftügel.

Liefere franco jeder Bahnstation, garant.
lebend, gesunde kräftige Thiere, 10 Stück große
sedervoile Gänse 28 Mk., 15 Stück große fett-
fleischige Enten 20 Mk., 20 Stück große Brathühner
n. Hähne 20 Mk. Liefere mid> per Post franco
40 Stück Solo-Krebse 7.50 Mk., 60 St . Rieseu-
Krebie6 Mk., 80 Stück Tafclkrcbse5 Mk.. 100 St.
Snppcnkrebse4 Mk. (Man.-Ro.F 2280) F8

* Mutier , Reuberun , Bz. Oppeln.

Frankfurter Wiirstctien
empfiehlt _ 12217

P . Flory,
Soliwcineinetzgeroi. Kirehgasse 51.

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung
d̂ s Kreis- Krieger- Verbandes betr. der
Sedanfeier setzen wir unsere verehrl.
Ehrenmitglieder und Mitglieder in Kenntniß,
daß der Verein zur Niederlegung der Kränze
Sonntag 11 " B . in der Restauration
Zur Stadt Frankfurt und zum Festzuge
Montag l 30  N . ebendaselbst antritt. Zu
dem am Sonntag Abend 8 Uhr statt-
findenden Cowmers im oberen Saale des
Restaurants Zum Mohren , Neugasse,
laden wir unsere verehrl. Ehrenmitglieder.
Mitglieder und Freunde des Vereins nebst
Familie ganz ergebenst ein. F393
_Der Vorstand.Wiesbadener
Militär-Verein.

E . B.
Zur regen Theilnahme an der Sedan-

Feier laden wir unsere Mitglieder hierdurch
ergebenst ein.
Sonntag , den 1. September, Vormittags

10 Uhr: Gottesdienst, '/o12 Uhr Bc-
theiligung an der Niederlegung von
Kränzen an den Kriegerdenkmälern auf
dem alten Friedhof und im Nerothal.

Zusammenkunft im Vereinslokal
um 11 Uhr. Dnnkler Anzug er¬
wünscht.
Montag , den2. September, Nachmittags

2 Uhr: Festzug nach dem Neroberg.
Daselbst Volksfest. F 397

Zusammenkunft 1V» Uhr im
Vereins !» al . Abzeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.

Großer FreiW-AusverkM
m bis inöe September.

Ellcnbogengasse 11 und Marttstratze 23.
Mehrere 100 Pfund Strickwolle, alle Farben,

10 Loth nur 34, garantirt stark, weiä) und reine
Wolle, Stick- u. Stopfwolle, Loth2 Pf., Kindcr-
hemdchcn, Höschen, Handschuhe.Sockcnu.Strüuipfe
von 10 Pf. an, Kleidchen, Röckcheu, Schürzen,
Sweaters u. reinwollene Tüäier 45 Pf., Mützen
u. Capotten 20, wollene Unterjacken, Hosen, Röcke,
Jagdwestenu. Arbeitewämse, band- u. maschinen-
a-strickt, weit unter Preis. Reste Spitze», Meter
von3 Pf., sowie mehrere 1000 Dtzd. Knöpfe, pro
Dutzend2 u. 4 Pf. Wunderhübsche Handarbeiten,
fertigu. angefangen, für wenige Pfennige, Nacht¬
tischdecken 13 Pf.. Normal-, Sport- n. Bicbcr-
hemden, alle Größen. Sämmtliche Artikel sind
vom einfachsten bi« feinsten am Lager und bitte
diese Gelegenheit nicht zu versäume».

Von 1. Oktober ab nur Marktstr. 6,
direct am Markt. 12230

Es werden noch einige Kundenz. Waicheu u.
Bügeln äugen. Eigene Bleicheu. cig. Trockcnhalle.
Special-Glanzbügclci. Näb. Mainzer Landstr. 2

Kräftiger Hausbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht. Meldungen
Sonntag Vormittag9—10 Uhr. 12237

Elektrizitöls-Acttengesellschaftvorm. C. Bnclinrr.
Verloren

wurde am Mittwoch von den Vier Jahreszeiten
bis Hotel Onisisana eine Brosche mit zwei
Kinderköpfen. Gegen Belohnung daselbst avzug.
I

Wiesbadener
von

lUdfabmreiii
1684.

Die Abfahrt zu dem morgen Samgtag , den 31 . Angust , in Hoeh«
heim stattfindenden F425

Grossen Nachtfest des Gau IXd. D. R.-B.
erfolgt um 7 /̂z Uhr Abends vom Wilhelmsplatz.

Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung . JDee Vorstand.
Sonntag , den 1. September : Nachmittagstour , Eiserne Hand , Schwalbach,

Schanze, Schlangenbad , Neudorf , Schierstein . Abfahrt 21/s Uhr Luisenplatz.

Hiermit werden die Mitglieder zur Theilnahme an der Vorfeier des Sedan¬
festes ans Sonntag , den 1. September , Vormittags 11 Uhr, zur Haupt¬
feier ans Montag , den 2 , September , Nachmittags l ‘/s Uhr, ins Corps-
lokal eingeladen. F398

Anzug: Civil, Orden und Corpsabzeichen.
Alles Nähere besagt das Fest-Programm des Krcis-Kriegerverbands Wiesbaden(Stadt).

_ _ _ Der Vorstand.

Gemeinsame Ortskrankenkasse
zu Wiesbaden«

Bei der diesseitigen Verwaltung ist die Stelle eines Kranken-Conirolcurs neu zu besetzen.
Bewerber, nur körperlich rüstige Personen, die mit der sozialpoliiischen Gesetzgebung vertraut, auch
für event. inneren Büreandienit sich eignen, wolle» ihr Gesuch unter Beifügung ihre? selbstgeschriebenen
Lebenslaufes, sowie eines von einem unserer Kassenärzte ausgestellten Gesundheitsatteste«,
verschlossen mit entsprechender Anfichrist vir längsteiis zuni Donnerstag , den S. September e.,
dem Kasienbllrean einreiche», woselbst durch unseren Kassenführer nähere Bedingungen zu erfahren sind.

Wiesbaden, den 80. August 1901. Der Kassenvorstand.
_ ■ _Karl «Jerich . 1. Vorsitzender. F321

Bertrauertswaarett
sind Lampen, wie sämmtliche Belenchtnngs -Gegenstände.

Es ist daher zu empfehlen, derartige Maaren nur in Specialgeschäftcn zn kaufen, wo eine
Garantie snr gute Bclcuchtniig geboten wird.

Zur bevorstehenden Saison empfehle alle Arten von Lampen mit ln Brennern in jeder
Preislage in größter Auswahl, and) werden auf alte Lampen vorzügliche Brenner aufgesetzt. 122o2

_M . Jftossa, Metzgergafse 3.
i Mark im

11624
Ilärenstr . 3.

Thermalbäder
EMN °n» Am Donnerstag Abend verlorenI L» verkaufen Real mit Gefache» (300:2,85)
ZjlMW ejne  schwarze Damen,thr v. große Theke, Gaslamven Dotzheimeistraßc 48.

Wilhelmstr., Bnrgstr. bis Soiineiibergerstr. 10; I (lerrnau ladv vants to excb. couvers. veith
dort abziiaeben geaeu gute Be!o' nung. I Engl. larF. Adr. W'. II . 39 Tagblatt-Verlag.

Die
4 -/o Ufa,

Wiesbadener Männergesarrg Uerein
G. U.

Am Donnerstag, 29. Ang., entschlief nach kurzem, schwerem
Leiden unser treues oerdienstoolles EHren-Miiglied,

Herr Karl Müller.
Kchreiaermeister.

im W/ Jahre seiner Mitgliedschaft, was wir hiermit unseren
werthen Mitgliedern geziemend zur Kenntnis; bringen.

Beerdigung findet am Samstag, den 31. August, Nachmittags
vom Trauerhause. Bismarckring 32. aus statt. F346

Der Uorstnnd.

=s-n »«.»V •**?>.}.••• 'v. *1, - •««""»fr •>t

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, daß mein lieber Gatte, unser guter Vater,

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Karl Krrdwig Müller,
heute früh nach kurzem, aber schwerem Krankenlager sanft entschlafen ist.

Um stille Theilnahme bitten

Wiesbaden, den 29. August 1901.
Die trauernden Hinterbliebenenr

Charlotte Müller, geb. King-
Die Beerdigung findet Samstag, den 31. August, Nachmittags4-/> Uhr, vom Trauerhause, Kismarärring 82,

aus nach dem alten Friedhof statt. 1.821«
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